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CHRISTIAN HABICHT 

Steinepigramme aus dem griechischen Osten 

Eine Durchsicht des kürzlich von R. Merkelbach und J. Stauber vorgelegten 
Bandes Steinepigramme aus dem griechischen Osten, Band l. Die Westküste Klein­
asiens von Knidos bis Ilion, Stuttgart und Leipzig 1998, gibt Anlaß zu den folgenden 
Ausführungen. Sie gelten einigen Stücken der weithin auf die Arbeiten anderer ge­
stützten Sammlung l , bei denen die Leistung der Herausgeber weit, und zuweilen in 
krasser Weise, hinter derjenigen dieser Vorgänger zurückbleibt. Angesichts des hohen 
Kothurns, auf den sie sich am Beginn (S. VIII "Anstelle einer Widmung") stellen und 
dabei auf andere einschlagen, ist diese Schwäche besonders auffallend. Ihre Ursache 
ist nach meinem bestimmten Eindruck die offensichtliche Hast, mit der diese Kompi-
1ation zusammengestellt und mit mehr oder weniger zufälligen Erläuterungen ver­
sehen wurde2. Sie ist auch der Grund dafür, daß die Bearbeiter zum Schaden der 
Sache die reiche epigraphische Sammlung im Archiv der Inscriptiones Graecae igno­
riert haben, insbesondere den Nachlaß des von ihnen herablassend als "zäh und 
fleißig" charakterisierten Werner Peek. Im Unterschied zu ihnen hat Peek die Steine 
alle selbst gesehen, kopiert, abgeklatscht und photographiert. Was immer man von 
manchen seiner Ergänzungen denken mag, für den auf den Steinen überlieferten Text 
ist er der zuverlässigere Führer. Hätten Merkelbach und Stauber dieses Material be­
nutzt, hätten sie viele Fehler vermeiden können. Im folgenden soll jedoch nur auf 
Dinge eingegangen werden, die mit diesem Aspekt nichts zu tun haben. 

01/19/29 mDYMA 

Aus Didyma stammt eine Inschrift zu Ehren des im Jahre 70 v. Chr. amtierenden 
Propheten Antigonos, in der auch mehrere seiner Vorfahren genannt werden. Am 
Ende beginnt ein Epigramm, von dem auf dem Stein nur das erste Distichon erhalten 
ist, das offenbar auf einem anderen, jetzt verlorenen Stein seine Fortsetzung fand. Es 
lautet3: 

[Ki.]KP01tO<; EV 'Yai~ /lEV u1tdpoxov tEpO[ cpav'tllv] 
[/l uO"n ]KOV EV vuXiot<; <DEP [O"ECPO ]Vll<; 'tEAE'ta['i<;] ... 

1 Zu denen, deren Arbeiten besonders ausgebeutet (aber nicht immer angemessen verwer­
tet) werden, gehören Werner Peek (Griechische Versinschriften), Peter Herrmann (Lydien und 
Milet) und Georg petz! (SmYl"IJu lind Lydien). 

2 Hohen Rang haben demgegenüber die an vielen Stellen von Rudolf Kassel mündlich bei­
gesteuerten literarischen Bemerkungen. 

3 A. Rehm, Die Inschrif teIl von Didyma Nr. 216 mit Abb. 72. Das Distichon steht in den 
Zeilen 19-20. 
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Es ist im vorliegenden Band auf S. 102 erneut gedruckt und wie folgt übersetzt 
worden: 

"Ihn, der im Land des Kekrops (Athen) der ausgezeichnete Hierophant ( ... ) war, 
der mystische (Priester) bei den nächtlichen Weihen der Persephone ... ". 

Die Herausgeber kommentieren: "Die Beziehungen zwischen Athen und seinen 
ionischen Tochterstädten waren immer eng ... Der hier durch ein Epigramm geehrte 
Prophetes von Didyma hat sogar bei den eleusinischen Mysterien den Part des Hiero­
phanten übernommen". Dieser Aussage entspricht die Überschrift, die die Heraus­
geber dem Text geben: "Antigonos, Sohn des Menodoros, Prophetes in Didyma und 
Hierophant in Eleusis". 

Man möchte seinen Augen nicht trauen; das Distichon spricht zwar klar vom athe­
nischen Hierophanten in Eleusis, identifiziert ihn aber nicht mit der Person des Mile­
siers Antigonos. Rehm (S. 163) spricht daher hinsichtlich des letzteren vom "Ver­
gleich seines Prophetenturns mit der Funktion des Hierophanten in Eleusis". Die 
Behauptung, ein Milesier könne die Rolle des Hierophanten in Eleusis übernommen 
haben, verkennt zwei elementare Tatsachen: Daß der Hierophant nur aus dem atti­
schen Adelsgeschlecht der Eumolpiden genommen wurde, und daß er lebenslänglich 
amtierte. Johannes Toepffer hat vor mehr als einem Jahrhundert das erste Kapitel 
seines Buches über den attischen Adel mit folgendem Satz begonnen: "Der während 
des tausendjährigen Bestandes der eleusinischen Mysterien ununterbrochen fort­
erbende Besitz der höchsten und angesehensten Priesterstelle im Cultus der altehr­
würdigen Mysteriengottheiten sichert dem Eumolpidengeschlecht nicht nur innerhalb 
der eleusinischen Hierarchie, sondern auch unter den Vertretern des attischen Ge­
samtadels den vornehmsten Platz"4. Und in Kevin Clintons Monographie über die 
Kultbeamten der eleusinischen Mysterien lauten die beiden ersten Sätze: "Member­
ship in either of the gene of the Eumolpidae and the Kerykes was apre-requisite for 
eligibility to most of the important priesthoods of the Eleusinian Mysteries. The 
hierophant was taken from the Eumolpidae"S . 

Daß ein auf dem Felde der griechischen Religion so bewanderter Gelehrter wie 
Merkelbach mit einem so groben Fehler aufwarten kann, erklärt sich wohl nur durch 
die Annahme allzu großer Eile in der Vorbereitung der Sammlung: "Wir wollten 
fertig werden" sagen die Herausgeber auf S. VIII. 

01/20/12 MILET 

Ein besonders krasses Beispiel für die Hast, mit der der erste Band der Kompila­
tion zusammengefügt wurde, bietet das von vielen Vorgängern behandelte, auf S. 128 
erneut abgedruckte Epigramm auf den milesischen Ringkämpfer Nikomachos, Sohn 
des Babon. Er war an den Herakleia in Pergamon und an den Nemeen siegreich gewe­
sen, sein Vater hatte an den Soteria in Delphi gesiegt. Die kommentierenden Bemer­
kungen der Herausgeber zu den klaren Aussagen des Textes sind widersinnig und 
haben ein für die Interpretation des pergarnenischen Festes fundamentales Zeugnis 

4 J. Toepffer. AI/ische Genealogie, Bcrlin 1889,24. 
5 K. CliulOn, 1'l,e Sacred Officials o/ Ille Eleusinian Myste l'ies (Transactions of the Ameri­

ean Philosophie al Soeiety, NS 64,1974, part 3), Philadelphia, S. 8. 
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ebenso übersehen wie die daran anknüpfende grundlegende Behandlung, die Louis 
Robert dem Fest vor 15 Jahren gewidmet hat6. 

Zu den pergarnenischen Herakleia kommentieren die Herausgeber: "Die perga­
menischen Spiele zu Ehren des Zeus Soter sind auch bezeugt bei Jacobsthal, Ath. 
Mitt. 33, 1908,4-6 Nr. 35 = IGR IV 300". Von Spielen zu Ehren des Zeus ist aber 
doch gar nicht die Rede, sondern von solchen zu Ehren des Herakles. Die angezogene 
Inschrift bezeugt ein Doppelfest Loyt~pta KUI. 'HpaXAEtU, das nach einer durch Krieg 
bedingten Unterbrechung erneuert wurde, wobei Hieron als erster Agonothet IlE'tu 'tov 
n:OAEIlOV fungierte. Jacobsthal erklärte dies richtig als ein einziges Fest und sah in ihm 
ein nach der Niederwerfung des Aristonikos, d. h. nach 129 v. Chr., gestiftetes Sieges­
fest, das offenbar in der Not des Mithridatischen Krieges nicht gefeiert, danach aber 
erneuert worden sei. Hugo Hepding dagegen hielt das Fest für älter, und meinte, die 
Unterbrechung sei durch den Aristonikoskrieg verschuldet worden 7. In einem ersten, 
den Herausgebern der Steinepigramme unbekannt gebliebenen Aufsatz hat L. Robert 
das Epigramm AP XVI 91 herangezogen, in dem Herakles, der Vater des Telephos, 
aufgefordert wird, vom Olymp herabzusteigen zur Akropolis der unzerstörten Stadt 
Pergamon und die großen Nachkommen des Telephos zu retten. Wie Hepding bezog 
er diese Krisis auf den Aristonikoskrieg und datierte die Stiftung des Festes in die 
Königszeit8. 

Dies wurde zur Gewißheit durch eine von mir 1969 veröffentlichte Basis aus dem 
Asklepieion von Pergamon, die den Herausgebern der Steinepigramme ebenfalls un­
bekannt blieb9. Aus ihr geht hervor, daß der Prinz Athenaios, der jüngste Bruder des 
Königs Eumenes II., als Agonothet die zweite Feier der L(O't~pta KUI. 'HpaKAEtU aus­
gerichtet hat. Das Fest hatte mithin bereits in der Königszeit bestanden, und es ergab 
sich weiter, daß Asklepios Soter der vor Herakles genannte Gott des Doppelfestes 
war. 

Daran anknüpfend hat sodann L. Robert in einer zweiten StudielO erkannt, daß die 
im Epigramm AP XVI 91 beschriebene Gefahr, aus der Herakles seine und seines 
Sohnes Nachkommen, d. h. die pergamenischen Könige, retten sollte, der Überfall des 
Königs Prusias 11. von Bithynien im Jahre 155 war, bei dem der König vor allem in 
den vor der Stadt gelegenen Heiligtümern, dem der Athena Nikephoros und dem des 
Asklepios, große Schäden anrichtete und u. a. die Kultstatue des Asklepios von der 
Hand des Phyromachos von Athen entführte, zu deren Rückgabe er bald darauf ge­
zwungen wurde 1l . Das Fest ist mithin 154 gestiftet, 153 zum ersten Mal gefeiert wor­
den, und 149, als der Prinz Athenaios es veranstaltete, zum zweiten Mal. 

Ohne jede Kenntnis dieser Zusammenhänge und der sie behandelnden Beiträge 
glaubten Merkelbach und Stauber, in dem pergarnenischen Doppelfest ein solches des 

6 Ganz am Ende erscheint ein Hinweis auf seinen Artikel, ohne daß dessen Ergebnisse im 
geringsten verwertet werden; er war den Herausgebern offenbar erst durch Peter Herrmanns 
Nachträge von 1996 zu Rehms Ausgabe des Epigramms bekanntgeworden, die ebendort noch 
anhangsweise erwähnt werden (Milet VII, S. 194). 

7 AM 35 (1910) 412. 
8 RPh 93 (1967) 67-68 (OMS 5, 407-408). 
9 AvP VIII 3, Nr. 3. 
10 RPh 116 (1984) 7-18 (OMS 6,457-468). 
11 C. Habicht, Hermes 84 (1956) 101-110. 
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Zeus Soter (statt des Asklepios Soter) und des Herakles erkennen zu können, da sie 
von pergarnenischen Spielen "zu Ehren des Zeus Soter" reden und dabei auf die von 
Paul Jacobsthal 1908 veröffentlichte Inschrift verweisen. Das war eine reine, durch 
nichts gestützte Vermutung, die, wie so vieles in diesem Buch, auf gut Glück hinge­
worfen wurde, sich aber bei der Prüfung rasch als falsch erweist. Damit aber nicht 
genug: Die Herausgeber sind mit Zeus Soter noch nicht fertig, hat doch der Vater des 
Nikomachos an Spielen zu Ehren des Retters von Delphi gesiegt, die richtig als die 
278 nach der Rettung des Heiligtums vor den Galliern von der Amphiktionie gestif­
teten Soterien identifiziert werden. Dann aber heißt es vom Vater: "Er hat die delphi­
schen Blätter des Zeus Soter gewonnen". Das Fest aber galt natürlich dem Herrn der 
Stätte, der an ihrer Verteidigung mitgewirkt hatte, Apollon Soter, nicht Zeus. So 
haben es die zahlreichen Vorgänger unserer Kommentatoren auch immer betont, und 
so steht es auch im Text des Epigramms, das diese erneut vorlegen: <l>oißou 88 'ta 
MA<ptKa [ilp]a'to [<puAAa] LO)'tllpO~. 

01120115 MILET 

Durch ein Epigramm des 5. Jh. n. Chr. ehrte das Volk von Milet den Konsular 
Vitianus von Karien. Er wird als Retter der Stadt bezeichnet und geehrt wegen seiner 
gerechten Justizverwaltung (Euvo~ia) und dafür, daß er vor der Stadt für die Wan­
derer zum Schutz vor den im Winter anschwellenden Wassern eine Brücke gebaut 
hat: YE<pupav 1totllcra't' 68italC; I cxAxap XEt~EpiO)v 1tAT]eO~EVo)V u8a'tO)v. Hanna 
Philipp hat dieses Epigramm veröffentlicht und nach Zuschriften von vielen Seiten 
wenig später nochmals behandelt l2 . In der letzten Zeile vermutet sie eine Anlehnung 
an Ilias, 5, 87-88, wo der in der Schlacht tobende Diomedes einem reißenden Strom 
verglichen wird: eUVE yap a~ TCE8iov 1to'ta~0 1tA~eOV'tt EOtK<DC; XEt~appq:>, ö~ 't' c1Ka 
PEO)V EKE8acrE YE<pupa~. 

Der Text ist auf S. 131 der hier besprochenen Sammlung wieder abgedruckt. Der 
Kommentar beschränkt sich auf den Hinweis, daß auch die Stadt Aphrodisias Vitia­
nus, 'tov Aa~1tpo'ta'tov Kat lma'ttKov, als ihren Wohltäter ehrte l3 . Erwähnung hätte 
verdient, daß ein viele Jahrhunderte älteres Epigramm, das um 320 v. Chr. entstand, in 
der Sache und weithin im Wortlaut, dem Epigramm aus Milet sehr nahe kommt. Es 
gilt dem Intendanten der Mysterien von Eleusis, Xenokles von Athen, einem ange­
sehenen Politiker aus dem Kreise Lykurgs, der zum Schutz der Prozessionsteilnehmer 
vor der im Winter steigenden Wasserflut eine Brücke über den Kephisos bauen ließ, 
auf der das in der Anthologia Palatina überlieferte Epigramm ursprünglich angebracht 
war l4: 

"'Q l'tE ~~~T]'tpo~ 1tpOC; avaK'topov, c1l'tE, ~ucr'tat, 
~T]8' ü8a'to~ TCpoxoa~ 8fi.8e'tE XEt~Epiou~' 

12 Istanbuler Mitteilungen 29 (1979) 199-203 mit Abbildung (SEG 29, 1139); Istanbuler 
Mitteilungen 3 1 (198 1) 187- 189 ($ '0 31,979). 

13 eh. Roucche Aphrodisias in L(J/e Anliq/lity, London 1989,106, Nr. 65. 
14 AP 9. 147, d rt eie rn Ant<lgora von Rhodos, wohl fälschlich, zugeschrieben. Das Ver­

dienst des Xenokles wird auch in dem Dekret des Demos von Eleusis zu seinen Ehren hervor­
gehoben (IG n 2 1192 = Sylloge3 1048). V gl. C. Habicht, Hesperia 57 (1988) 323-327 (= 
c. Habicht, Athen in hellenistischer Zeit . Gesammelte Aufsätze, München 1994,323-327). 
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tOtOV yap 3EVOKAfl~ 6 3etvtoo~ aO"qJIXAe~ UlltV 

SEl}YIlIX Ota nAIX"Ceo~ touO' EßIXAEV nOtIXllou. 

04/02/05 SARDIS 
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Auf S. 403 drucken R. Merkelbach und 1. Stauber erneut ein lange bekanntes Epi­
gramm aus Sardis ab: 

t~V iEP~V KEqJIXAT]V, Kudprov, EUProv ave811KIX 
"EAAl1v nOAUßto~ 'ProllIXtrov npoKpitou 15. 

Sie geben folgende Übersetzung: "Dein heiliges Haupt, Cicero, habe ich besorgt 
und aufgestellt, ich der Grieche Polybios, deiner, des Vorzüglichsten der Lateiner". 
Wie die Weihung vermuten läßt, war ihr Urheber, Polybios von Sardis, ein griechi­
scher Literat. Studien von Peter Herrmann und Christopher Iones haben ihn kürzlich 
ins Licht gerückt 16 . Er lebte um die Mitte des 2. Ih . nach Chr. und hat vier kurze 
Abhandlungen hinterlassen. Ein Protokoll des Areopags von Athen bezeichnet ihn als 
6 a~tOAoyrotO',tOC; nOAUßto~ und teilt den B ginn einer Ansprache mit die P lybios 
vor diesem Gremium gehalten hat 17. Er verLrat in Alh n vie l! icht seine Vater. tadt als 
Deleg ierter im Panhe llenion 18. Polybios ist wohl auch zu i. lcntifizieren mit dem Asi­
archen und curafor e iner Inschrift der lydischen Stadt Attäleia 19. 

Der Beginn des Epigramms wandelt das auf dem "Grab Homers" auf der Insel los 
stehende Epigramm auf Cicero um: 

'Ev86.oc t~V iEP~V KEqJIXA~V KCJ.ta YIXtCJ. KlXAUntEt 

avopmv f]pwrov KOO"IlT]tOPIX, 8EtOV "Olll1Pov20. 

Sowohl Iones wie Merkelbach - Stauber merken an, daß dieses Epigramm in der 
Antike oft zitiert wurde2l , Tatsächlich schreibt Theodor Preger in seiner Ausgabe 
nicht weniger als elf, geringfügig von einander abweichende Zitate aus22. Es wird 
aber nicht nur oft zitiert, sondern ebenso oft auf andere Personen abgewandelt, wie die 
folgende Zusammenstellung zeigt, die nicht den Anspruch auf Vollständigkeit erhebt. 

15 Die Erstveröffentli 'hung ist I. (lI'dis 49 mit Abbildung 40. 
16 P. Hcrnnann , Epigmpllische Forschullgen ill L 'dien 0 Ilkschriften der Österreichischen 

Akademie d. Wissenschaften , phil.-hist. Klasse 236,1993,211-219. C. P. Jones, CP 91 (1996) 
247-253. 

17 Herrmann (0. Anm. 16) 213-215; der Text wurde in Sardis gefunden. SEG 43,864 (vgl. 
863). 

18 Herrmann (0. Anm. 16) 217, bezweifelt von Jones (0. Anm. 16) 249ff. 
[9 TAM 5, 828, C 11: 6 u~lOÄ.o'Y(bTCf:toC; aOHXPXTlC; Kat AO'Yla't~C; TO ß' ITOAUßtoC;. 

Herrmann (0. Anm. 16) 218. Zweifelnd Jones (0. Anm. 16) 250, dessen eigene Vermutung, er 
seit mit einem gewissen Polybios bei Lukian, Demonax 40, identisch, der dort für seinen man­
gelhaften griechischen Stil verspottet wird, nicht liberzeugt. 

20 AP VII 3 (Peek, Griechische lIersil"lschriJlen 487). 
21 Jones, CP 91 (1996) 247 : "This text recalls a much cited epigram ... " . Merkelbach, 

Stauber, S. 403: "Das oft zitierte Epigramm . .. Im Lateinunterricht spielte Cicero dieselbe 
Rolle, welche Homer im Griechischen spielte". 

22 Preger, Inscriptiones Graecae Metricae, Leipzig 1891,24-25, Nr. 29. 
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Von Philippos von Thessalonike (um 40 n. Chr.) stammt folgende Variante: 

'Ev8aÖE 'tT]V iEPT]V 1WpaAT]V cmpoc; llÖE KEKEU8EV 
'At'tiou XPTJ(J'tou, p~'tOpOC; Ell'tpE1tEOC;23. 

Der Kaiserzeit gehören folgende Beispiele an: 

1) Aus Neapel, Iscrizioni Greche d'Italia, Napoli 91: 

'Ev8aÖE 'tT]V iEpav KE<paAT]V Ka'ta ya'ia KaAU1t'tEt 

avÖpmv 'hpwO>v Kocrl1i'topa, 8E'iOV 'AAlCEtßtaÖTJv. 

2) Aus Thespiai in Böotien, Peek, Griechische Versinschriften (GV]) 1767: 

'tT]v iEpav lCE<paAT]V 'HpwÖou ya'ia KaAU1t'tEt, 

'IJUXT] ö' EV MoucratC; 'ta~tV EXEt ÖEKa'tTJv. 

3) Aus Syros, GVI 2030, 13-14: 

'Ev8aÖE 'tT]V iEpav KE<paAT][v Ka'ta ya'ia lCaAU1t'tEt] 

'AI11tEAiou lC'tA. 

4) Aus Tibur, Kaibel, Epigrammata Graeca 660: 

'Ev8aÖE 'tT]V iepT]v KE<paAT]V lCa'ta ya'ia lCaAU1t'tEt 

avÖpoc; 8dou IlOUßAiou ImMou Ka1tho>voc;. 

5) Aus Rom, Moretti, Inscriptiones Graecae Urbis Romae (JGUR) 1266: 

r11, KE<paAT]v iepT]v lCPU1t'tEtC; crel1vo'io Mapdvou, 
avÖpoc; 1l1tEp8ul1otO K'tA. 

6) Aus Rom, IGUR 1299: 

IlavlCap1tou iEPT]V lCe<paAT]V <piAOC; Ev8aö' "Al1tAAOC; 
[E]V I1veiotc; EKaAU\jle K'tA. 

7) Aus Prusias am Hypios, I.Prusias 76: 

['Ev8a]Ö[E'tT]V iep]av Ke<paAT]v [lCa'ta] YEa lCaAU1t'tt 

[avÖpmv 'h]pwO>v 1tpoyovo>v [Kocrl1~'t]opa [8E'i]OV. 

8) Aus Rom, A. Ferrua, Inscriptiones Christianae Urbis Romae 12406: 

"Ev8a 'tT]V eiPT]V KE<paAT]V (K)a'ta YEa KaAU1t'tt Xpicr'tO>C; 

mit dem Kommentar des Herausgebers: "In fine nomen defuncti fuit, non be ne lectum 
puto; an monogramma nominis Christi perscriptum?" 

9) Aus Olbia, GVI51O: 

'Ev8aÖe 'tT]V crel1vT]V lCe<paAT]V ya'ia KaAUmet 

23 AP VII 362 (Peek, GVI 770). 
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'AellV01(A:i1~ 'A8T]voKAeou~ K'tA. 

Nur in diesem letzten Zeugnis heißt es aE~v~v KE<pUA~V statt \.EP~V KE<PUA~V. 

07/03/01 SMINTHEION 

Das von Pausanias zitierte Epigramm der Sibylle Herophile aus dem Schrein des 
ApolIon Smintheus ist tatsächJich nicht ein Epigramm der "erythräischen Sibylle", 
wie die Bearbeiter meinen, sondern der Sibyll.c von Marpessos in der Tr a., nahe 
jenem Heiligtum und der Stadt Alexandreia. Es ist richtig, daß Herophile auch von 
Erythrai in Ionien als angeblich dort geborene Tochter der Nymphe Nais und eines 
Sterblichen, des Theodoros von Erythrai, in Anspruch genommen wurde. Aber seit 
einem grundlegenden Aufsatz von P. Corssen24 herrscht in der Forschung Einmütig­
keit, daß Marpessos' Anspruch, nicht derjenige Erythrais, gerechtfertigt war. Das 
Nähere habe ich in einem Aufsatz über Pausanias und die von ihm zitierten In­
schriften kurz ausgeführt, und dort sind auch [Hnf neuere e lehrte zitierl, die alle 

Ot sen ' Ergebnis akzeptiert haben25 . Die Bearbeiter der Steil/epigramme haben von 
diesen, für das Verständnis ihres Dokuments entscheidenden Zusammenhängen 
keinerlei Kenntnis. 

Übereilung in der Vorbereitung deo Manuskripts, wohl au.ch im Korrekturlesen, 
verrät ich weiter in ein r Reihe falsch geschriebener Namen26 , in fehlerhaftem 
Deutsch27, oder in gedankenloser Übersetzung wie auf S. 283, wo der zweite Vers ei­
nes Epigramms aus Laodikeia am Lykos vou~ Kä,AAou KPEl-tOOV KUt 'to <pp6vll~u 
<ptpOOV so wiedergegeben wird: "Mein Sinn war klüger als der manches anderen und 
führte mit sich cl n entsprechenden Sinn", so, als ob vou~ und <pp6vll~o. identisch 
wären. Das halte Th ma ' Cor ten, den die Bearbeiter zitier>n besser gemachl : "Mein 
Ver tand war besser a l.s der eines Anderen, und ich lrug auch den Sinn höher"28. 
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Chrislian Habicht 

24 AM 38 ( 19 13) 1- 22, besonders IHf. 
25 CI<1$ 'ienl Anliquity 3 ( 1984) 4 1-43: die gcnanntcn ALllorcn sind A. Rzaeh, A. Kurfess, 

F. Wchrli , F. Jaeoby und N. Nikiprowctzky CUllroisieme Si/,ylle, Paris 1970,6). 
2.6 Ahl.l1 Camerons Name wird S. 302 auf zwei vCI1>chiedene Weisen vcrschrieben, der Pro­

konsul Stephanus wird S. 309 zu Stophanus, der makedonische Monat Audnaios S. 424 zu 
AU~llaios, USW. 

7 Der Lmperativ (paivou wird S. 207 übersetzt "Trete auf' • ,.trete in Er 'cheinung": Iluf S. 
317 liest man die Überscl'zung ,.,I )S Erten (!) haben sie ihm ... ihm <!) ein Gehah von .. . fes l­
gesetzt". Auf S. 465 werden die Worte om Y\JVCXlK'OC; 'tEA~nc; ~tb:pov EAO.ßec; mit "Oll hast da 
Zeitmaß einer vollendenden (?) Frnu nicht cn'cicht" überselzt, und die Übersclzung eines Ep.i­
gramms aus ymphaion ist ganz unverständlich und von fehlerhafter . ynUlJ( (S. 556): "ihn, 
dem ... in seiner Brust die ehrwiln.lig len Unterpfander der den Musen freunden Weisheit zuteil 
gewordcn sind". 

28 I.Laodikeia am Lykos 80. 


